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S. von Moos

«Kasino der Nationen»
Zur Architektur des Völkerbundspalasts in Genf

Die Architekturfront mag sich weiterhin am verlorenen
Paradies prächtiger Beaux-Arts-Risse und -Bauten
ergötzen - der Einfluss Aldo Rossis und der Kriers, ja selbst
die Resonanz der New Yorker Beaux-Arts-Ausstellung
von 1976 haben ja auch die Schweizer Szene nicht unbe-

Trotzdem musste man blind
(oder borniert) sein, um der
grün und golden schimmernden

«Galerie des Pas Perdus»,
von der aus der Blick in den
Ehrenhof des Völkerbundspalastes

schweift, nicht eine
gewisse Grossartigkeit
abzugewinnen. Die «Salle des
Conseils» mit den kolossalen,
Goyas «desastres de la guerra»

abwandelnden Wandbildern

Jose Maria Serts ist ein in
seiner Art spektakuläres
Beispiel für Malerei im
architektonischen Zusammenhang;
einziges europäisches Pendant
zum «sozialistischen Realismus»

von Serts fast gleichzeitigem

Wandbildprogramm im
New Yorker Rockefeiler Center.

Verglichen mit dem
schwer in der Luft liegenden
«haut-goüt» von Coiffeursa-
lon, der E.Beaudoins Anbau
von 1967A3 charakterisiert1,
mögen einem die besten Partien

des alten Völkerbundsgebäudes

beinah als Tempel
einer authentischen, wenn
auch illusorischen Humanität

erscheinen, als letzter Gruss
der Architektur.

Klassizismus als
«internationaler Stil»

Insgesamt freilich krankt der
Bau an dem für die Architektur

internationaler
Organisationen symptomatischen
Übel. Sein stilistisches
Grundkonzept ist von jener
Mischung aus Banalität und
Konservatismus, die erforderlich

zu sein scheint, um die
Zustimmung internationaler
Gremien zu erobern; und die
am Ende vorliegende Gestalt
des Völkerbundspalasts lässt
keine Zweifel darüber
aufkommen, dass sie das Resultat
unzähliger «diplomatischer»
Kompromisse war. Man kann
jedoch trotzdem nicht fortfahren,

so zu tun, als gäbe es diese
Architektur im Grunde gar
nicht; als wäre der
Völkerbundspalast nur insofern Teil
der Architekturgeschichte, als

er in gewissen Phasen seiner
Projektierung von Le Corbu-
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rührt gelassen -, der Völkerbundspalast wird trotzdem
nicht als Ruhmesblatt in die Architekturgeschichte
eingehen. Es fehlt ihm die Geschlossenheit, um als authentisches

Beispiel für die Qualitäten eines Beaux-Arts-Projektes

gelten zu können.

siers Schwingen gestreift wurde.2

Das erste Ausführungsprojekt

Die Geschichte des Wettbewerbs

für den Völkerbundspalast

braucht hier nicht
resümiert zu werden, sie ist, in
ihren Umrissen, allgemein
bekannt. Um Haaresbreite
hatten Le Corbusier und
Pierre Jeanneret den ersten
Preis verpasst; um so verzweifelter

versuchten sie und ihre
Gefährten in den darauffolgenden

Jahren, sich den Auftrag

(oder Teile davon) doch
noch zu sichern - eine Chronik,

die in diesem Heft zum
erstenmal detailliert
zusammengestellt ist.3 Indessen
nahm die Planung und der
Bau des Palais des Nations
seinen Verlauf, weitgehend,
jedoch - wie im weiteren
gezeigt werden soll - nicht völlig
unbehelligt von den Versuchen

der CIAM, den Völkerbund

und die Öffentlichkeit
zugunsten der modernen Ar-
36
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chitektur unter Druck zu
setzen.

Nachdem die vom Völkerbund

berufene internationale
Jury von Fachrichtern ihren
Entscheid gefällt hatte, neun
Teilnehmer mit dem ersten
Preis «ex aequo» auszuzeichnen,

oblag es einer Kommission

von Politikern des
Völkerbundes (dem «Comite des

Cinq»), die Weichen für den
weiteren Gang der Dinge zu
stellen. Diese Kommission be-
schloss - unterstützt von einer
Gruppe schweizerischer
Experten4 -, einen Teil der
Preisträger einzuladen, unter der
Aufsicht von Nenot und
Flegenheimer (die zusammen unter

den Gewinnern des
Wettbewerbs rangiert hatten) eine
Arbeitsgruppe zu bilden und
ein neues, gemeinsames Projekt

auszuarbeiten (Nenot &
Flegenheimer; Broggi, Vac-
caro & Franzi; Vago; Lefevre).

Dieses Projekt lag im
März 1928 vor. Es ist nichts
weiter als einpastiche der ihm
zugrunde liegenden Wettbe-
37

!K.„
¦*M*..V>*»;

CfStilmmmm^

a»

>.

34 C. Broggi, Architekt / architecte, Mitarbeiter / collaborateur: Vaccaro
und / et Franzi: Wettbewerbsprojekt für den Völkerbundspalast in Genf /
projet de concours pour le Palais des Nations, Geneve (1927).
35 Giuseppe Vago, Wettbewerbsprojekt / projet de concours S.d.N.
(1927).

36 Julien Flegenheimer, Architekt / architecte, Wettbewerbsprojekt / projet
de concours S.d.N. (1927).

37 Nenot, Flegenheimer, Broggi, Vago & Lefebvre, Architekten / architectes:

erstes Ausführungsprojekt für den Völkerbundspalast / premier projet
d'execution pour le Palais des Nations (März / mars 1928).
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38 a, b Louis Soutter: Randzeichnungen in Le Corbusiers Buch Une maison - un palais (1931) (Fondation Le Corbusier, Paris).

werbsentwürfe (Abb.37).
Die Pilasterstellung der

Hauptfront gegen den See ist
von Nenot übernommen, aber
mit Skulpturenschmuck im
Sinne von Broggis Entwurf
ausstaffiert; die Stufenkuppel
des Plenarsaals, der den
Komplex wartende Campa-
nile und der hohe Blendbogen
am Südabschluss des
Sekretariatsflügels sind indes Versatzstücke

aus Vagos Projekt,
allerdings stilistisch auf einen
spröden Klassizismus hin
stilisiert.

So ist eine ganze Sequenz
von auf den ersten Blick
extrem divergierenden Projektideen

notdürftig auf einen
Nenner gebracht. In diesem
merkwürdigen tour de force
erweist sich denn auch der
entscheidende Vorzug eines

stereometrisch vereinfachten
"stripped classicism": besser
als irgendein anderes formales
System vermag er selbst
komplizierte Plangeometrien zur
gebundenen und repräsentativen

Gesamtform zu integrieren.

Das definitive Projekt

Im September 1928 vereinbart

der Völkerbund mit der
Stadt Genf den neuen,
hangwärts zurückversetzten
Standort des Palasts. Rocke-
feller hatte einen Bibliotheksbau

gestiftet. Dieser hätte
jedoch auf dem ursprünglich
vorgesehenen Ufergelände
nicht untergebracht werden
können - so blieb nur die
Verlegung der gesamten Anlage
auf das grössere Grundstück

des Parc de l'Ariana. Nach
einer Reihe von Zwischenstudien

(nicht weniger als sieben
zwischen 1928 und 1932)
wurde 1931 das offizielle
Ausführungsprojekt vorgelegt.

Dieses Ausführungsprojekt
(Abb. 39) stützt sich formal -
im Hinblick auf die Gliederung

der Fassaden und die
klare Hierarchie von Hauptbau

und Annex - auf die
Wettbewerbsentwürfe von
Nenot und Flegenheimer. Ty-
pologisch übernimmt es vom
Projekt Vago die Aussonderung

der Sekundärzentren
(«Salle des Conseils» und
Bibliothek) als eigenständige,
gegenüber dem Hauptbau
vortretende Baukörper. Wie
noch zu zeigen sein wird, blieb
auch Le Corbusiers
Wettbewerbsprojekt nicht ohne Ein¬

fluss auf das endgültige Konzept.

Von Broggis
Wettbewerbsentwurf sind in diesem
Projekt (wie übrigens auch in
den vorausgegangenen Phasen

der Projektierung) kaum
Spuren wahrzunehmen -
abgesehen von dem Prinzip einer
dezidierten Dreigliederung
des parti in monumentale
Mittelpartie und symmetrisch
ausgesonderte, durch
Skulpturenschmuck überhöhte
Flanken. Hingegen finden sich
in einigen unmittelbar vor
1927 entstandenen römischen
Projekten Broggis - zumal in
der ersten Fassung des Sitzes
des INA (Istituto Nazionale
delle Assicurazioni) an der
Via Veneto in Rom - direkte
Prämissen zu der mächtigen
Pfeilerstellung des Mittelbaus5.








